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Vergiftet
Sergiftung ©in unpcimtidjeb, ein graufigeb SBort

2Bie tiicle SDtcnfdjenleben fini biirc^ bic Perfdjicbenen
trifte fdjon bcrnidjtet morben! fÇnft iäglid) tefen mir,
bafe Serfotien, ja gange ganiitien, mitten aub beg gcbcitb
gveube pinmeggerafft merben burd) ben ©enufe bon gif-
tigen ^itgen, öerborbener SBurft, gleifdj, Konfcrbcn, 9Dtu=

fcpctit mit bergteidjen.
3u einem länbiidjeii ©cpüpenfefte mar int ©ontitter

eine grofec SJÎengc Seute aub ben Slacpbarorteit perben
geftrötnt. Stile maren fröptid) unb guter SDinge, fangen
unb taugten, unb erquidten fidj baratif an marnten 2Bür=

ftcri unb Sartoffetfalat. Salb aber mürbe einigen fdjleöpt,
übel unb fcpminblig. Qminer feptinuner mürbe ipr 3"=
ftanb, immer mepr erïranïten, unb am näcpftcn Stage
mürbe fanitätSbotigeitic^ feftgefteiit, bafe 30 ißerfonen ge=

jtorben unb biete anbere traut bauieberiagen. 30 Stiem
jepen buret) SBurftgift aub bem Qeftjjubet peraub fo fdjnett
gunt Stöbe befürbert! SSJie fdirecElicf)

©ifte paben bon jeper, feitbem bic SSBett BefteÇt, biet
llitpeil Perbreitet. ®te pftanglic^en, bic tierifdjen unb bie
uiineratifcfjen ©ifte fdjeinen bent SDtenfdjcn nur gutn Ser»
berben gefdjaffen gu fein. Qm grüpjapr ber ©etbelbaft
unb im fierbft bie ficrbftgeitlofc, im Sat ber ©Pierling
unb auf ben Sergen ber g-ingerput mit ben bieten anbern
bagmifdjen tiegenben ©iftpflangen bringentrop iprer präd)=
tigen SBIüten ben fiepern Sob bem, ber bon ipnen geniest.
Stucf) buret) ben giftigen Sife unb ©tidj bon ©erlangen,
(Éforptonen u. f. tt». finb fdjon öiele 9Jlenfdjen geftorben.
Qu Qnbicn gät)(t man jätjrlidj gegen 20,000 Sobebfättc
burd) ©d)tangeti6ife. Unb boeb paben jebenfattb auefj bie
©ifte in ber Statur ipren mot)termogeuen QtrecE, menu
mir if)uaucp bib jept ttod) nidjt botttommen ertannt paben;
unfer SBiffcn ift eben ©tiidroerf.

Stud) bie mertmiirbige SBirfung ber ©ifte im Körper
ift nod) nidjt genügenb cvforfdqt. Uncrf(ärtid) ift eb btbper,
lucbpatb g. 33. ber giftige Sife ber Srengotter einigen Sicrcn,
toie bem Qgct, gar nidjt fdjabet. SBatuin mirten ferner
maudje ©ifte nur battit, memt fie in ben SJiagen gefangen,
mäprenb fie gang unfdjäbtidj finb, fobatb fie burdj eine
SBintbc inb Stut tontmen; anbete mieber umgefeprt?
Stab ©cptangciisunb amcrifanifdjc ipfcitgtft, metdjcb, bttrdj
bie bermunbetc fpaut inb Slut getaugt, fdjnett tötet, tann
ohne nttc Übeln §-o(gett genoffen merben; bab fonft fo gif=
tige Stmmonint mirb, itt basStut eingeführt, burd) bic cpe»

tttifdjett ©ubftangen bebfclbcn in gang unfcpäbtidjen §>arn=
ftoff oermanbett. Itnfcr Organibnutb ift eben ein linauf»
pörltd) arbeitenbeb cpcmtfdjcb gaboratorium, metcpcb audj
biete ©ifte in ttnfdjäblidje ©toffe umgeftattet. Stud) toerben
ja bon ttnfernt &örpcr fetbft ©toffe ergeugt, bie Ittic ©ift
mitten, mentt fie nidjt regelmäßig aubgcfdjieben roerben.

Sei meitent bie fdjtimmfte unb fotgcnfdjrocrfte ©ift=
qitetfc im ntenfdjlirpcn Organibmub bilbet ber gäutnib=
broach im Samt, meint bte Stbfallftoffc ber genoffenen
SîaprungnidjtdâgtidÇ mit bent ©tutjtgnng entfernt merben.
SKierbingë tritt ba nur fetten eine fogteidj fidjtbarc ©djä»
biguitg ein, aber bafiir tueift ein fepteiepenbeb Oapinfiecpcn,
ein alttnäpticp „bem Sobc Serfaltcnfein". SDertn bab ift
ja eben bab SevpängntbPotle, baft man bie fidj bitbenbeti

Sarmgifte nicht fcpleutiigft aitb bem Körper entfernt, fom
bent bic beftehenbe ©tuplbcrftopfuug alb eine gang unge-
fciÇrtici)e ©adjc betrachtet. SJtit ber immer mieber eiliges
Hontntcncn Stahrung ohne tägtidje ©ntteerung ber fiep
jerfepenben SJtaffcn mehren fidtj bie giftigen gäutnibftoffe,
merben mit ben itührcnbeit ©ubftaujen beb ©peifebreieb
in bab Stut aufgenommen unb bon biefem überallhin
gefdjmemmt; alle ©emebe unb Organe, alte Sterben unb
iïRubïetn merben babon burd)feudjt unb fdjtoer gefdjäbigt,
cb tritt eine fogenannte „©etbftbergiftung" beb ganzen
Sörperb ein. Dr. ©h"^t^ Cebi fcfiitbert in einer franjos
fifdjen mebijinifdjen 3eitfcÇrift (Bull, de la Soc. anat.)
einen befonbereit traurigen galt berart. ©in bliibenbeb
17jät)rigeb SDtabdjen litt an trägem ©tuptgang. ©b tat
nidjtb bagegen, obgleich bab Übet immer tjartnääiger mürbe.
Stttmähtidj geigten fidj bic fdjtimmen folgen. Sab Stäb»
djen befant eine fapte, getbtidje ©efichtbfarbe (Surdjfepuug
beb Stuteb mit Sarmgtften), litt immer häufiger an Sopf=
fcfjinerjen, mürbe mürrifdj unb nerböb(3Birfung auf Sterben
unb ©cljirn) ; beim ©epen ober bei förpertidjer Sätigteit
mürbe cb fdjnctl ntübe unb matt (Sßirfung auf bic S0tub=
fctit), unb ein faft ununterbrochener SJ}agen=®ann!ntarrh
tiefe Slppetit junt ©ffen gar nidjt auffomtiteit (SBirfung auf
bie Scrbauuitgborgane). Scr ßuftanb mürbe bon Stimmt
gu SDtonat feptimmer; bie ©(tern gaben ber Sodjter Stttitcp,
SBein unb anbere „Sraftigungbmittet", opne aber bab
©runbübet ju befeitigen. ©djtiefetidj ftarb bab epebent
gefunbpeitftropenbc SDtäbcpen an „©ntträftung". Sei ber
geiepenfeftion, bie Dr. Sebi bornapm, geigte fiep erft fo
redjt bie fdjäbigenbe StJirtung ber jahrelangen £>arttcibig=
tett auf bie innent Organe, ©ie Seber mar gang entartet,
bic Stieren luarett ftar! entgünbet^SDtagen unb ®arnt bers
rieten fepmere tatarrptidje ©cpäbigungen, bab Stut geigte
patpologifdje Seräitberungen unb Serfärbungen. „Saper
mar", fäprt Dr. gebt fort, „gar leine gragc, Safe ber Sob
itt biefem Qatte auf eine burcp partnädige Serftopfung
berurfadjte ©etbftbergiftung gurüdgufüprcn fei."

Qriipgeitig foil man bebpatb gegen trägen ©tuptgang
ctluab tun. ©r ift biet öfter, alb man glaubt, bie eigenttiepe
Urfacpe bon ßopffdpmergcn unb allgemeinem Unmoplfein,
bon ©eptaffpeit unb Sterbofität, bon f)ergöc!temmung unb
©djroeratmigfett. Stamentüdp fott man mäprenb beb SBin»
terb, mo eb an Semegung beb Sörperb fcplt, mo eb Obft
unb ©entüfe faft gar niept gibt, auf tägtidpc geibeböfftuutg
patten. Sic ©tubenpoder, metepe int SSureau ober bapeim,
ctienfomic biete.panbmerfèr, cinemeprfipenbcgebcnbmcife
füpren mttffen, pabett tpre bieten grofeeu unbt'teinen geiben
nmift einer bemadptäffigten ©tuplberftopfung gu banfcit.

SDtan barf nidjt gur ©rgietmtg regeltnäfeigett ©tupt»
gangeb fdjarf mirfettbe SOtittct anmenben, bic „burcp
©djmädjung ber Organe bab Übet berfdjtimmern'', biet=
ntepr mufe man ciumilbcb Stbfiiprmittcl mäpten, bab bttrdj
feine giinftigeQufammenfepung in unfüptbarer SBeife auf
bie Serbauungborgane cinmirït unb eine tägtidje ©itt»
tccrung ergiett. — ©in fotcpcb Qbeatmittet aber, auf bab
immer mieber afb bab Seftc pingemiefen merben nttife, be»

tilgen mir in ben feit mepr alb 20 Qapren bemäprten, Uon
oicten tprofefforenunbtârgtenempfoptcncn-ecpteiiSlpotpeter
Dîidjarb Srntibtb ©djmcigcrpitten, bie in ben Stpotpefen
bie ©djadjtel gu f$r. 1.25 erpätttiep finb unb alb ©tifette

Vergiftet!
Vergiftung! Ein unheimliches, ein grausiges Wort!

Wie viele Menschenleben sind durch die verschiedenen
Gifte schon vernichtet worden! Fast täglich lesen wir,
das; Personen, ja ganze Familien, mitten aus des Lcbcus
Freude hinweggerafft werden durch den Genuß von gif-
tigen Pilzen, verdorbener Wurst, Fleisch, Konserven, Mu-
schein und dergleichen.

Zu einem ländlichen Schützenfeste war im Sommer
eine große Menge Leute aus den Nachbarorten herbei-
geströmt. Alle waren fröhlich und guter Dinge, sangen
und tanzten, und erquickten sich darauf an warmen Wür-
sien und Kartoffelsalat, Bald aber wurde einigen schlecht,
übel und schwindlig. Immer schlimmer wurde ihr Zu-
stand, immer mehr erkrankten, und am nächsten Tage
wurde sanitätSpolizeilich festgestellt, daß 30 Personen ge-
storben und viele andere krank daniederlagen. 30 Men-
scheu durch Wurstgift ans dem Festjnbel heraus so schnell

zum Tode befördert! Wie schrecklich!
Gifte haben von jeher, seitdem die Welt besteht, viel

Unheil verbreitet. Die pflanzlichen, die tierischen und die
mineralischen Gifte scheinen dem Menschen nur zum Ver-
derben geschaffen zu sein. Im Frühjahr der Seidelbast
und im Herbst die Herbstzeitlose, im Tal der Schierling
und auf den Bergen der Fingerhut mit den dielen andern
dazwischen liegenden Giftpflanzen bringen trotz ihrer präch-
tigen Blüten den sichern Tod dem, der von ihnen genießt.
Auch durch den giftigen Biß und Stich von Schlangen,
Skorpionen u. s. w. sind schon viele Menschen gestorben.

In Indien zählt man jährlich gegen 20,000 Todesfälle
durch Schlangenbiß. Und doch haben jedenfalls auch die
Gifte in der Natur ihren wohlerwogenen Zweck, wenn
wir ihn auch bis jetzt noch nicht vollkommen erkannt haben/
unser Wissen ist eben Stückwerk.

Auch die merkwürdige Wirkung der Gifte im Körper
ist noch nicht genügend erforscht. Unerklärlich ist es bisher,
weshalb z. B. der giftige Biß der Kreuzotter einigen Tieren,
wie dem Igel, gar nicht schadet. Warum wirken ferner
manche Gifte nur dann, wenn sie in den Magen gelangen,
während sie ganz unschädlich sind, sobald sie durch eine
Wunde inS Blut kommen/ andere wieder umgekehrt?
Das Schlangen-und amerikanische Pfcilgift, welches, durch
die verwundete Haut ins Blut gelangt, schnell tötet, kann
ohne alle Übeln Folgen genossen werden / das sonst so gif-
tige Ammoniak wird, in daSBlut eingeführt, durch die che-
mischen Substanzen desselben in ganz unschädlichen Harn-
sioff verwandelt. Unser Organismus ist eben ein unauf-
hörlich arbeitendes chemisches Laboratorium, welches auch
viele Gifte in unschädliche Stoffe umgestaltet. Auch werden
ja von unserm Körper selbst Stoffe erzeugt, die wie Gift
wirken, wenn sie nicht regelniäßig ausgeschieden werden.

Bei weitem die schlimmste und folgenschwerste Gift-
quelle im menschlichen Organismus bildet der Fäulnis-
Prozeß im Darm, wenn die Abfallstoffe der genossenen
Nahrung nicht täglich mit dem Stuhlgang entfernt werden.
Allerdings tritt da nur selten eine sogleich sichtbare Schä-
digung ein, aber dafür meist ein schleichendes Dahinsiechen,
ein allmählich „dem Tode Verfallcnsein". Denn das ist
ja eben das Verhängnisvolle, daß man die sich bildenden

Darmgifte nicht schleunigst ans dem Körper entfernt, son-
dern die bestehende Stuhlvcrstopfung als eine ganz unge-
sährliche Sache betrachtet. Mit der immer wieder einge-
nvmmenen Nahrung ohne tägliche Entleerung der sich

zersetzenden Massen mehren sich die giftigen Fäulnisstoffe,
werden mit den nährenden Substanzen des Speisebreies
in das Blut aufgenommen und von diesem überallhin
geschwemmt/ alle Gewebe und Organe, alle Nerven und
Muskeln werden davon durchseucht und schwer geschädigt,
es tritt eine sogenannte „Selbstvergiftung" des ganzen
Körpers ein. vr. Charles Levi schildert in einer franzö-
fischen medizinischen Zeitschrift (Lall, àe la Soc. anat.)
einen besonderen traurigen Fall derart. Ein blühendes
I7jähriges Mädchen litt an trägem Stuhlgang. ES tat
nichts dagegen, obgleich das Übel immer hartnäckiger wurde.
Allmählich zeigten sich die schlimmen Folgen. DaS Mäd-
chcn bekam eine fahle, gelbliche Gesichtsfarbe (Durchsetzung
des Blutes mit Darmgiften), litt immer häufiger an Kopf-
schmerzen,wurde mürrisch und nervös (Wirkung aufNerven
und Gehirn) / beim Gehen oder bei körperlicher Tätigkeit
wurde es schnell müde und niatt (Wirkung auf die Mus-
kcln), und ein fast ununterbrochener Magen-Darmkatarrh
ließ Appetit zum Essen gar nicht aufkommen (Wirkung auf
die Verdauungsorgane). Der Zustand wurde von Monat
zu Monat schlimmer/ die Eltern gaben der Tochter Milch,
Wein und andere „Kräftigungsmittel", ohne aber das
Grundübel zu beseitigen. Schließlich starb das ehedem
gesundheitstrotzendc Mädchen an „Entkräftung". Bei der
Leichensektion, die vr. Levi vornahm, zeigte sich erst so

recht die schädigende Wirkung der jahrelangen Hartleibig-
kett auf die innern Organe. Die Leber war ganz entartet,
die Nieren waren stark entzündet,^Magen und Darm ver-
rieten schwere katarrhliche Schädigungen, das Blut zeigte
pathologische Veränderungen und Verfärbungen. „Daher
war", fährt vr. Lebt fort, „gar keine Frage, daß der Tod
in diesem Falle auf eine durch hartnäckige Verstopfung
verursachte Selbstvergiftung zurückzuführen sei."

Frühzeitig soll man deshalb gegen trägen Stuhlgang
etwas tun. Er ist viel öfter, als man glaubt, die eigentliche
Ursache von Kopfschmerzen und allgemeinem Unwohlsein,
von Schlaffheit und Nervosität, von Herzbeklemmung und
Schweratmigkeit. Namentlich soll man während des Win-
ters, wo es an Bewegung deS Körpers fehlt, wo es Obst
und Gemüse fast gar nicht gibt, auf tägliche Leibesöffnung
halten. Die Stubenhocker, welche im Bureau oder daheim,
ebenso wie viele Handwerker, eine mehr sitzende Lebensweise
führen müssen, haben ihre vielen großen undtleinen Leiden
müst einer vernachlässigten Stuhlverstopfung zu danken.

Man darf nicht zur Erzielung regelmäßigen Stuhl-
ganges scharf wirkende Mittel anwenden, die „durch
Schwächung der Organe das Übel verschlimmern", viel-
mehr muß man ein mildes Abführmittel wählen, das durch
seine günstige Znsammensetzung in unfühlbarer Weise auf
die Verdauungsorgane einwirkt und eine tägliche Ent-
lccrung erzielt. — Ein solches Jdenlmittel aber, auf das
immer wieder als das Beste hingewiesen werden mnß, be-
sitzen wir in den seit mehr als 20 Jahren bewährten, von
vielen ProfessorenundÄrztenemPfohlencnechtenApotheker
Richard Brandts Schweizerpillen, die in den Apotheken
die Schachtel zu Fr. 1.25 erhältlich sind und als Etikette



ein weiße? Srcitj im roten getbc tragen. SDtcfefbcn finb
wegen iljver borjitgltchen Qufammenfetsung (©ytrntt bon
©ilge, ©tofchü?garbe, 911oe, Stbfinttj, SB'ittertlee, ©entian)
adelt anbereit ähnlichen SDtittctn hoQiijiehen, inbcm fie
unfcf)â&lirf)nnb6efonberêfiirbû§meif)Iicf)e@efcb(edf)t Wegen
ifjrer angenehmen, fdjmcrjtofenSZBirtung äu enibfet)Ienfi-nb.
(Sin täglicher ©eiwaudj ber Stpotheter flîidjarb SBvanbt?
©djweijerptllen befcitigt auf? angenehmftc jebe SBer-ftop-
fung unb träge SBerbauung, berl)inbert baburcf) bie ©nt=
ftcpung bon ©armgiften unb bcren borfyin gcftfjilberte
frl)wcrwicgenbc golgejuftänbe, bom einfallen ©tagen«
fatarrh bis jur ganjlicpen ©ntartung aller inneren Dr«
gane, bis pm Siechtum unb ©ob.

Unfere ffioreltern, mochten fie iftrjte ober Saien fein
marcn fidf) in ber „guten alten geil" be? richtigen SBegeS
meift ficljer bewufjt. ©te? trifft aud) auf ihre fmuptgefunb«
heitSregel 51t : „Kopf fühl, Q-ü^c iriarm, Seth offen", in ber
bie Duinteffenj aller hhgicnifdjen SJBeiôfjeit unb SBahrheit
ftecft. „Kopf fühl" burch frifrfje Suft brausen, „giij-se
warm" bind) ©epen unb gupbüber, unb bor allem „Seib
offen" burch ein unfchäblicpe?, milbe Wirf'enbe? ©Uttel.

©tan fonn bahcr allen benjenigen, Welche infolge
ihrer 93efd)äftigung wegen mangelnber SeWegitng, ©nt«
beprung bon frifcfjcr Su'ft u. f. m. ober au? fonftigen Ur«
fachen jur ©tuplberpaltuug unb gäulnigüilbung im ©arm
neigen, im Qntereffe ipreS SBoplbefinben? raten, bafür 511

forgen, bafs biefe bie ©efunbpett fcpwer fcfjäbigenben ©ifte
fid) nicpt im Körper anfammeln, fonbern ftetS »edptjeitig
•aubgefchieben Werben. Dr. med. @.

Söobuvrf) erhielte îtneipp feine Dielen Teilungen in ber
33el)cmbhtng jener ftranfen, bie feinen Äurort auffucfjen fonnten
unb gu £aufc unter feiner brieflichen A nleitung fiel) titrierten?

kneipp erhielt täglich über 200 33riefe Don Äraufen, ©es

tncinfam mit einem Birgte Derfdjriefi er benfetben ba§, ma§ ftcb

uad) feiner 40jä^rigen Grfaïjrang iljm bei iebem ßeiben am beften

bcu'äljrt feat. (Sine gu $aufc burdjgemacfete ftur, fagte er gu obigem
Birgte, ift bcSmegcn fo mirffam, meil man fie auf mehrere SJlonatc
einteilen fanu. ©o befonberS bei Grfranfungen be3 9Jlagen3,
§crgcnS, ber Cungc, bei ©iefet, Gpilcpfte, erfrorenen ober gelähmten
Glicbern, ®rampfabcrn, ^»aarauêfalï. 2Bcr feeutc bie§ unb morgen
baS probiere, fefeabe ftefe nur. 3" ber richtigen Slufcinanbcrfolgc
ber falten unb marmen 23äber, Söicfel, Güffc, Slrgncien beftefet
bie 2Birfung ber ^ur. Gin mafereS £ergcn3bcbiirfni3 loaren ifem
bie 33riefe an Cungcnfranfc. Gr mar ja fclbft lungcnlcibenb im
Ickten Stabium unb feat ftefe felbft gcfecilt. SBarittrt fotltc er ntefet

auch anbern Ijclfcn fönnen, menn er ifenen ba3 näirtlicfec Dcrfcferieb,
ma§ ifem geholfen? 23on ©abog, Sftcrnn, Statten aus fefertefeen fte

ait i^it. @ro6 aud; ift bie gabt bev ©efdjtccfjtSfrniilen, bie einer
folefeen gu £aufc burcfegcmacfetcn ßur Teilung Dcrbanftcn. ©oit
ShtcippS £obc fefet obiger Slrgt (Dr. med. SSorbcrmcper, jefct in
3ovncbing bei München) biefe Ü£ätigfeit fort, unb c§ ift fo jebent

ermöglicht, für feine Öcibcn genau ba§ gur 5lnmcnbung gu bringen,
ma3 er unter ber perfönlicfeen Ceitung ßncippö tun müßte, unb er
fanit fo fefeen, melcfec SBirfung eine ^ueippt'ur pat, menu fie g Icidi

Don îlnfang an fo burcbgcfiiprt mirb, mie kneipp felbft fie madjen
liefe. Slud) fvanfe Slrgtc mcnbcit fief) an obigen Slrgt. 33ci Slut=
annut, grauem unb SHnbcrfranfljciten beftefet bie SBirfuug ber
$ur oft blofe in ber rid)tigen 5lnmcnbung Don marmem SBaffer,
marmeu iDBicfcln, Slrgncicn. (H 5768 J)

^Rheumatismus.
Tausende an Rheumatismus leidende Patienten, die jahrelang die allgemein gebrauchlichen

Rheumatismusmittel ohne Erfolg angewendet hatten, sind durch den Gebrauch von

_A_ntalg*i:n.e
in wenigen Tagen geheilt werden. (H 4250 J) |§|

AMTAIiGIXE ist ein unvergleichliches Mittel gegen sämtliche Formen des Gelenlt- und |j!|

Muskel-Rlicuinatfsiuiiis. Es heilt die hartnäckigsten Fälle von Iscliias und Podagra, sowie |jj|
Migrätne und Neuralgie. |^|

Ai'TALGISE ist auf der internationalen Ausstellung zu Paris mit »1er goldenen M
Medaille preisgekrönt worden. jg|

Broschüren mit Dankschreiben von geheilten Personen und mit Angaben über Gebrauch und |b|
Wirkung des Mittels werden auf Wunsch gratis und franko versandt.

AjVTAIiGIN'E ist zu bezichen aus der Apotheke BAltBEZAT in Pa.yerae (Wandt). Der 2|
Versand erfolgt porto- und emballagefrei gegen Nachnahme von Fr. 6 für 1 Flasche von 120 Pillen.
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ein weißes Kreuz im roten Felde tragein Dieselben sind
wegen ihrer vorzüglichen Znsammensetzung (Extrakt von
Tilge, MoschNsgarbe, Aloe, Absinth, Bitterklee, Gentian)
allen anderen ahnlichen Mitteln vorzuziehen, indem sie

unschädlich und besonders für das weibliche Geschlecht wegen
ihrer angmehmen, schmerzlosen Wirkung zu empfehlen sind.
Ein täglicher Gebrauch der Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen beseitigt aufs angenehmste jede Vcrstop-
fung und träge Verdauung, verhindert dadurch die Ent-
stehung von Darmgiften und deren vorlsin geschilderte
schwerwiegende Folgezustände, vom einfachen Magen-
katnrrh bis zur gänzlichen Entartung aller inneren Or-
gane, bis zum Siechtum und Tod,

Unsere Voreltern, mochten sie Ärzte oder Laien sein
waren sich in der „guten alten Zeit" des richtigen Weges
meist sicher bewußt. Dies trifft auch ans ihre Hanptgesnnd-
heitSregel zu: „Kopf kühl, Füße warm, Leib offen", in der
die Quintessenz aller hygienischen Weisheit und Wahrheit
steckt, „Kopf kühl" durch frische Luft draußen, „Füße
warm" durch Gehen und Fußbäder, und vor allem „Leib
offen" durch ein unschädliches, milde wirkendes Mittel,

Man kann daher allen denjenigen, welche infolge
ihrer Beschäftigung wegen mangelnder Bewegung, Ent-
behrung von frischer Luft u. s. w. oder aus sonstigen Ur-
fachen zur Stuhlverhaltung und Fäulnisbildung im Darm
ueigcn, im Interesse ihres Wohlbefindens raten, dafür zu
sorgen, daß diese die Gesundheit schwer schädigenden Gifte
sich nicht im Körper ansammeln, sondern stets vechtzeitig
ausgeschieden werden. vr. med. G,

Wodurch erzielte Kneipp seine vielen Heilungen in der

Behandlung jener Kranken, die keinen Kurort aufsuchen konnten
und zu Hause unter seiner brieflichen A nleitung sich kurierten?

Kneipp erhielt täglich über 200 Briefe von Kranken. Ge-
meinsam mit einem Arzte verschrieb er denselben das, was sich

nach seiner 40jährigen Erfahrung ihm bei jedem Leiden am besten

bewährt hat. Eine zu Hause durchgemachte Kur, sagte er zu obigem
Arzte, ist deswegen so wirksam, weil inan sie auf mehrere Monate
einteilen kann. So besonders bei Erkrankungen des Magens,
Herzens, der Lunge, bei Gicht, Epilepsie, erfrorenen oder gelähmten
Gliedern, Krampfadern, Haarausfall. Wer heute dies und morgen
daS probiere, schade sich nur. In der richtigen Aufeinanderfolge
der kalten und warmen Bäder, Wickel, Güsse, Arzneien besteht
die Wirkung der Kur. Ein wahres Herzensbedürfnis waren ihm
die Briefe an Lungenkranke. Er war ja selbst lungenleidend im
letzten Stadium und hat sich selbst geheilt. Warum sollte er nicht
auch andern helfen können, wenn er ihnen das nämliche verschrieb,
was ihm geholfen? Bon Davos, Meran, Italien aus schrieben sie

an ihn, Grotz auch ist die Zahl der Geschlechtskranken, die einer
solchen zu Hause durchgemachten Kur Heilung verdankten. Soit
Kncipps Tode setzt obiger Arzt (Dr. meà. Bordermcyer, jetzt in
Zorncding bei München) diese Tätigkeit fort, und es ist so jedem

ermöglicht, für seine Leiden genau das zur Anwendung zu bringen,
was er unter der persönlichen Leitung Kncipps tun müßte, und er
kann so sehen, welche Wirkung eine Kneippkur hat, wenn sie gleich
von Anfang an so durchgeführt wird, wie Kneipp selbst sie machen

ließ. Auch kranke Ärzte wenden sich an obigen Arzt. Bei Blut-
armut, Frauen- und Kinderkrankheiten besteht die Wirkung der
Kur oft bloß in der richtigen Anwendung von warmem Wasser,
warmen Wickeln, Arzneien. (^5763

^k?>16UMati8MU8.
Vaussndo an lllloumatismus leidende vationten, die jaiiràllZ die allgemein Zebrunobliclren

llbeumatismusmittel obue vlrlolZ asgowendet batten, sind dnrelr den 6el>rsueb voll

m wenigen Vagen gebellt werden. lH tzsv ll) ^
ist ein unvergleiobliebes lilittel Zogen sämtliebe Normen ckes und

Ls keilt àie bartnààlgstsnVälle von unà sowie

Zligrìtne unà > îi rnlgie.
I) ist aus dor 511 mit ,1er

?ledl»ill« preisgekrönt worden, ^
öroseburen mit vanksekrsibon von gekeilten versonsn unà mit àgaben über tZsbraucb unà làt

Vllrlcung àes Nittols wenden unk VVunseb Zr»ti5 unà l'ranko versandt.

ist ?u boàben aus der Vpotbeke i>, (Vaadt). ver A
Versand orkolZt porto- und emballagelrel ZeZen Xaebnabmo von Vr, 6 à 1 Vlasebe von 120 Villen.
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